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AirHamburg fliegt Reiche auf dieMalediven
In der Pandemie fragen Wohlbetuchte Sonnenziele statt Skigebiete nach. Privatjet-Betreiber erweitert seine Flotte und schafft neue Jobs

sollten aber auch die Geschäftsreisen
wieder zulegen, sagt Helmers und ist für
den Rest des Jahres optimistisch: „Wir
erwarten einen steilen Anstieg bei den
Buchungen und volle Auftragsbücher.
Viele Leute wollen reisen, sobald die Be-
schränkungen fallen und die Bevölke-
rung in den Ländern durchgeimpft ist.“

Freut sich über die große Nachfrage wohlhabender Kunden: Air-Hamburg-Chef Floris Helmers mit Flugzeugmodellen. FOTO: MARCELO HERNANDEZ

HamburgsHafen:
HPA lässt Schiff mit
Schlickpflug bauen
HAMBURG : : Die Hamburg Port Autho-
rity (HPA) kämpft gegen den Schlick in
Hamburgs Hafenbecken an. Die Hafen-
behörde hat die Hitzler Werft in Lauen-
burg mit dem Bau eines neuen Planier-
schiffes beauftragt. Dieses soll laut Aus-
schreibung zu Unterhaltungsmaßnah-
men und der Vermessung der Sollwas-
sertiefen im Hamburger Hafen und auf
Teilstrecken der Elbe eingesetzt werden.
Das neue 25 Meter lange und 8,5 Meter
breite Schiff mit Namen „Chicago“ soll
mit einem Plug-in-Hybrid-Motor ausge-
stattet werden, sodass es auch mit Strom
fahren kann. Es soll Ende dieses Jahres
fertiggestellt werden, wie die HPA dem
Abendblatt auf Anfrage bestätigte. Die
„Chicago“ soll das kleinere Planiergerät
„Otto Stockhausen“ ergänzen, das Ham-
burg bereits betreibt.

„Mit dem neuen Schiff wird nun ein
deutlich leistungsfähigeres und darüber
hinaus herausragend umweltfreundli-
ches Planiergerät gebaut, das zukünftig
einen Großteil der Unterwasser-Planier-
arbeiten im Hamburger Hafen abdecken
soll“, sagte eine HPA-Sprecherin. Das
Schiff wird mit einem Pfluggeschirr aus-
gestattet, das auf den Grund abgesenkt
werden kann. „Der Pflug zieht den
Schlick in Bereiche, aus denen er von
Baggerschiffen besser aufgenommen
werden kann. Vorteil dabei ist, dass das
Sediment im Gegensatz zur Wasserin-
jektion nicht aufgewirbelt wird. Der
Schlickpflug ist deshalb ein wichtiges
Gerät zur Wassertiefeninstandhaltung,
vor allem bei der Beräumung von Liege-
plätzen“, so die Sprecherin.

In der Hafenszene wird vermutet,
dass die HPA mit der Investition, deren
Höhe nicht bekannt gegeben wurde,
einen Strategiewechsel vornimmt. Bis-
her hatte sie alle Aufgaben des Sedi-
mentmanagements an Fremdfirmen ver-
geben – zu hohen Kosten. Aus der Hafen-
wirtschaft hatte es deshalb in der Ver-
gangenheit mehrfach die Aufforderung
zur Anschaffung eigener Geräte gegeben.
Der Bund hatte kürzlich ein eigenes Bag-
gerschiff bauen lassen. mk

HAMBURG : : Über die volkswirtschaft-
lichen Folgekosten der Pandemie gibt es
noch keine seriösen Schätzungen. Aber
eines steht jetzt schon fest: Wer aktuell
im Homeoffice und nicht im Büro arbei-
tet, hat höhere Stromkosten für den Be-
trieb des Laptops, Tablets und Druckers.
Der städtische Versorger Hamburg Ener-
gie hat genauer hingeschaut und nachge-
rechnet. Das Ergebnis: Ein Drei-Perso-
nen-Haushalt in der Stadt hat 2020 rund
150 Kilowattstunden mehr verbraucht.

Aus 35.000 Stichproben hat sich
nach Angaben des Unternehmens erge-
ben, dass der Stromverbrauch 2020
gegenüber 2019 in Hamburgs Privat-
haushalten um gut vier Prozent zugelegt
hat. Anstatt 3500 Kilowattstunden benö-
tigte ein durchschnittlicher Haushalt so-
mit etwa 3650 Kilowattstunden Strom

pro Jahr. Bei einem Preis von 32 Cent
pro Kilowattstunde waren das Mehrkos-
ten von 48 Euro.

Geringere Stromkosten haben hin-
gegen die Firmen. Denn im Rahmen der
Untersuchung wurde unter rund 9000
Gewerbetreibenden ein Absinken des
Verbrauchs um etwa 2,5 Prozent seit Co-
rona festgestellt. Die Last des Stromver-
brauchs hat sich also von den Bürotür-
men in der Innenstadt zu denWohnvier-
teln hin verschoben.

Den Hamburger Privathaushalten
dürfte das Ergebnis um so schlechter
schmecken, als das die Stromkosten im
Bundesvergleich hier ohnehin deutlich
höher sind als in vielen anderen Bundes-
ländern, wie eine neue Untersuchung
des Vergleichsportals Stromspiegel.de
zeigt. Demnach liegt Hamburg mit 1269

Euro Stromkosten im Jahr pro Haushalt
an fünfter Stelle. Am teuersten ist die
Energie im Saarland (1401 Euro) gefolgt
von Schleswig-Holstein (1311 Euro),
Rheinland-Pfalz (1291) und Nordrhein-
Westfalen (1276 Euro im Jahr). Am we-
nigsten zahlen die Bayern mit 978 Euro.

Schaut man auf den Stromverbrauch
pro Person und Jahr, dann bewegen sich
die Hamburger mit 1286 Kilowattstun-
den im Mittelfeld. Auch hier wird das
Ranking wieder vom Saarland mit 1459
Kilowattstunden Pro-Kopf-Verbrauch
angeführt. Am sparsamsten sind die
Sachsen mit 1104 Kilowattstunden, ge-
folgt von den Bayern mit 1112 Kilowatt-
stunden. Angesichts des Ungleichge-
wichts raten Verbraucherschützer dazu,
Strompreise zu vergleichen und gegebe-
nenfalls zu wechseln. mk

WOLFGANG HORCH

HAMBURG : : Russen gehören traditio-
nell zu den wichtigsten Kunden von Air
Hamburg. In diesem Winter war das
nicht anders. Doch statt in Richtung der
Skigebiete hob die Charterfluggesell-
schaft für Gutbetuchte und Stars wegen
der Corona-Pandemie und Reiserestrik-
tionen in den Alpen-Ländern in Richtung
Sonnenziele ab. „Unsere Rennstrecke ist
derzeit Moskau–Dubai“, sagt Air-Ham-
burg-Chef Floris Helmers. Rund 45.000
Euro lassen sich die Kunden das für eine
Strecke kosten. Teilweise sei man mit
zehn Fliegern an einem Tag in demWüs-
tenstaat. Denn auch aus restlichem
Europa heraus ist das Emirat gefragt.
Das zweite Hauptziel für die Hamburger
Privatjet-Airline sind die Malediven.
Teilweise habe es dort schon keine Park-
plätze mehr gegeben, sodass die Maschi-
nen nur schnell ihre Passagiere aus- und
neue einsteigen lassen konnte, bevor sie
wieder abhoben. Dieser Trip kostet noch
einmal 30.000 Euro mehr. Und bald
steht für diese Routen ein neuer Flieger
zur Verfügung.

„Unser neues Flaggschiff wird die
Lineage 1000E“, sagt Helmers. Das Ge-
schäftsreiseflugzeug basiert auf der Em-
braer 190. Dabei handelt es sich um eine
in Brasilien gebaute Maschine, die vor al-
lem auf Kurzstrecken im Regionalver-
kehr eingesetzt wird. Auf Massen ausge-
richtete Fluglinien packen gut 100 Passa-
giere in den Jet. Bei Air Hamburg wird es
nur 19 Sitzplätze geben. Es soll ein gro-
ßes Schlafzimmer, eine Dusche sowie
einen in Beige gehaltenen Ess- und Chill-
bereich geben.

„Wir haben gerade den Kaufvertrag
für die Maschine unterzeichnet“, sagt
der 47-Jährige. Bereits Ende Juni will er
die Maschine in Empfang nehmen. Es
handelt sich um ein Vorführflugzeug, das
nur wenige Flugstunden auf der Uhr hat
und voll eingerichtet ist. Zu den Finan-
ziers dürfte – wie in der Vergangenheit
häufig – Wella-Erbe Simon Ebert zählen,
dessen Familie einst der Haarpflegespe-
zialist Wella gehörte. Umgerechnet
knapp unter 30 Millionen Euro dürfte
der Jet wohl kosten.

„Die Lineage 1000E ist hinsichtlich
Länge, Spannweite und Höhe die mit Ab-
stand größte Maschine in unserer Flot-
te“, sagt Helmers. Vom Bug bis zum
Heck misst sie etwa 36 Meter und liegt
damit zwischen den Airbus-Modellen
A319 und A320. „Wir haben auch mal mit
Airbus gesprochen. Aber das ist für uns
preislich unattraktiv“, sagt Helmers. Der
Embraer-Jet sei top beim Preis-Leis-
tungs-Verhältnis und überzeuge mit ho-
her Qualität. Ersatzteile seien wegen des
Einsatzes als Regionaljet überall erhält-
lich und günstiger als bei anderen Ma-
schinen in der Flotte.

Die Lineage 1000 schafft dank Zu-
satztanks rund 8500 Kilometer nonstop.
Neben Dubai und Malediven soll der
Flieger künftig die Ostküste Amerikas
und die Karibik ansteuern. Mit einem
Tankstopp seien sogar Trips nach Aus-
tralien möglich. Für die Crew gibt es
einen Ruheraum, sodass sich ein dritter
Pilot an Bord zum Schlafen legen kann.
Statt regulär eine wird es an Bord des
Fliegers stets zwei Stewardessen geben.

Die Lineage 1000E ist nicht das ein-
zige Flugzeug, das in diesem Jahr in die
Flotte aufgenommen wird. „Pro Jahr ist
unser Ziel, netto sechs bis sieben neue
Maschinen einzuflotten“, sagt Helmers.
Drei Embraer Legacy verschiedener Grö-

lionen Euro werden investiert. Bisher
werden rund ein Drittel der Wartungs-
aufträge an Fremdfirmen vergeben.

Während in der Branche wegen der
nach wie vor herrschenden Flaute im
Pauschaltourismus und bei Geschäfts-
reisen überwiegend Jobs abgebaut wer-
den, baut Air Hamburg Stellen auf. „Wir
haben in den ersten drei Monaten mehr
als 100 Kollegen eingestellt und sind nun
bei knapp 600 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern“, sagt Helmers. Dabei habe
es nur wenige Abgänge durch Umzüge
und Verrentungen gegeben. Auf der an-
deren Seite herrscht derzeit eine regel-
rechte Bewerberflut. In den vergangenen
zwölf Monaten hätten sich allein 1200
Piloten um eine Anstellung beworben. In
der Zentrale in Bahrenfeld wurden zu-
sätzliche Büros angemietet. Dort sowie
im Café Himmelsschreiber am Flughafen
sowie in der Flugschule beschäftige man
mehr als 200 Mitarbeiter am Standort
Hamburg. Weil der Arbeitsmarkt mo-
mentan gut sei, wolle man die Gunst der
Stunde nutzen und weiterwachsen.

Im vergangenen Jahr konnte Air
Hamburg trotz Corona und Lockdowns
den Umsatz nahezu stabil bei knapp 183
Millionen Euro halten. Die Höhe des Ge-
winns beziffert das Unternehmen nicht.
„Für 2021 rechnen wir mit 200 Millionen
Euro Umsatz und einem positiven Er-
gebnis“, sagt Helmers. Die gesunde Mar-
ge solle weiteres Wachstum ermögli-
chen. Im ersten Quartal habe es bei Um-
satz, Ergebnis und Flugstunden ein
leichtes Plus gegeben – was allerdings
auch an der vergrößerten Flotte lag. Die
Crews werden vor ihren meist eine Wo-
che dauernden Einsätzen auf Covid-19
getestet. Zudem sind in vielen Ländern
nach der Landung Tests obligatorisch.

ßen sind bereits seit Jahresanfang neu
hinzugekommen. Im Sommer sollen
zwei Praetor des brasilianischen Herstel-
lers folgen, die technologische Weiter-
entwicklungen der Legacy sind. Von
zwei älteren Maschinen trennte man
sich zuletzt, weil die Gelegenheit günstig
war und damit das Durchschnittsalter
der Flotte von derzeit etwa fünf Jahren
jung bleibt. 39 Jets fliegen derzeit im De-
sign der Airline, die an Bord bereits welt-
bekannte Promis wie Schauspieler
George Clooney, Ex-Politiker Tony Blair
und den Dalai Lama begrüßte. Am Jah-
resende sollen es zwischen 43 und 45
Flugzeuge sein.

Weil die Maschinen in regelmäßigen
Abständen gewartet werden müssen,
unterhält Air Hamburg seit 2017 eine
eigene Luftwerft in Baden-Baden. An-
fang Mai soll dort der Spatenstich für
eine neue Halle erfolgen. Sie ist so breit,
dass an drei Maschinen gleichzeitig gro-
ße Checks vorgenommen werden kön-
nen, bei denen die Ersatzteile an der Sei-
te gelagert werden – was viel Platz kos-
tet. Und sie ist so hoch, dass auch Boe-
ings 737 oder ein Airbus A320 hineinpas-
sen würde. In weniger als einem Jahr soll
die Halle fertig sein, mehr als zehn Mil-

Für 2021 rechnen wir mit
200Millionen Euro
Umsatz und einem
positiven Ergebnis.

Floris Helmers,
Chef Air Hamburg

Stromrechnung steigt in der Pandemie
Homeoffice: Drei-Personen-Haushalt verbraucht 2020 vier Prozent mehr Energie

Im Kundenkontakt soll das Personal 
stets Handschuhe und Mund-Nasen-
Schutz tragen. Auch das trage zu mehr 
Sicherheit im Privatjet bei und werde 
von den Kunden geschätzt. Momentan 
überwiegen die Urlaubsflüge, zudem gibt 
es auch Regierungs- und Militäraufträge 
sowie Werttransporte. Perspektivisch

Bleiben Sie
gesund!

unizell Medicare GmbH
Pohnsdorfer Str. 3
23611 Bad Schwartau www.b2b.unizell.shop

Bestellungen telefonisch: 0451 / 39 890 1845
oder per Mail: covid19-test@unizell.de

 Evaluiert vom Paul-Ehrlich-Institut (PEI)
 Erkennung von Virusmutationen
 Gelistet beim Bundesinstitut für

Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM)
 Einfache Handhabung – alles in einem Set
 Testergebnis innerhalb von 15 Minuten
 Sensitivität: 92,00 % | Spezifität: 99,62 %

SCHNELLTESTS JETZT BESTELLEN!
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